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Freiräume, Privatsphäre, 
Orte der Gemeinschaft.
Wo, wenn nicht in der Kultivierung angenehmer Rituale
und Ge wohn heiten, entwickeln sich zwischenmensch-
liche Beziehungen zur Gemein sam keit? Und wo, wenn
nicht im Alter, braucht auch »der Mensch mit sich allein«
jederzeit die Möglich keit, individuelle Rückzugs- und
Freiräume zu nutzen? 

In jeder Lebensphase werden Einschränkungen und
eigene Schwächen erlebt. Aber auch im weit fortge-
schrittenen Alter können sie durchaus in ein positives
Lebensgefü�hl umschlagen: dann, wenn sich die Kunst
des Auskostens der gegebenen Möglichkeiten als die
vielleicht höchste Form der Lebenskunst zu erkennen
gibt. Architektur, Aus             stattungen und Farbgebungen,
aber auch der im Stil eines Land schaftsgartens angelegte
Außenbereich unseres Hauses sind auf diese vielfältigen
Möglichkeiten zugeschnitten. 

Die Gestaltung des eigenen Wohnraums ist in unserer
Kultur zu einem unverzichtbaren Teil der Identität
geworden. »Zeige mir, wie du wohnst, und ich sage dir,
wer du bist« – dies wäre eine durchaus akzeptable
Variante einer bekannten Redensart. 

Wie selbstverständlich sieht man jedem Zimmer unseres
Hauses sofort die individuelle Note der Bewohnerin
oder des Bewohners an. Persönliche Möbel und
Gegenstände ermöglichen in größtmöglichem Umfang
eine Weiterführung des eigenen Wohn- und Lebensstils –
und die Kultivierung von Erinnerungen.



Eigenes mitbringen.
Und die Regie behalten.
»Das Alter wird nur dann respektiert werden, wenn es
um seine Rechte kämpft und sich seine Unabhängigkeit
und Kontrolle über das eigene Leben bis zum letzten
Atemzug bewahrt.«

Die Forderung des römischen Philosophen und
Staatsmannes Marcus Tullius Cicero (106-43 v. Chr.) 
markiert einen bis heute gültigen Anspruch. Am Grad
seiner Einlösung lässt sich unsere Gegenwart wie jede
Epoche in ihrem humanen Reifegrad messen.
Lebensqualität – das bedeutet heute für Menschen bis
ins höchste Alter zuallererst: selbst die Regie behalten.
»Würde« durch Selbstbestimmung und Mitgestaltung bis
zuletzt – dieses Ziel steht gerade angesichts unserer
glücklicherweise steigenden Lebenserwartung mehr denn
je auf der Tagesordnung.

Aktivierung, vor allem aber Selbstbestimmung und
Mitgestaltung des gemeinsamen Alltags bilden im
Kaiserin-Friedrich-Haus die obersten Maximen der 
konsequent auf Freiwilligkeit aufbauenden Angebote im
Tagesablauf. Unter Aktivierung verstehen wir eine 
behutsam unterstützende Belebung der eigenen Kräfte
und Reserven der Menschen. Was jeder ältere Mensch auf
jeden Fall als »Schatz« dabei einbringt, ist seine persönli-
che Erfahrung. Zur Aktivierung sind auch Angehörige
und Freunde willkommen, die diesen Prozess 
unterstützen können. 
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Das Kitzeln der Sinne.
Panorama der Angebote.
Das Kaiserin-Friedrich-Haus ist ein Ort, an dem man sich
selbst und die Welt jeden Tag neu entdecken kann.
Verschiedenste Einladungen zur Erfrischung von Körper,
Kopf und Sinnen beleben den Alltag mit einem breiten
Angebot an Veranstaltungen: 

- Gymnastik und Gedächtnistraining aktivieren die
Ressourcen der Bewohner. 

- Gemeinsames Singen, regelmäßige Spielenach mittage und
jahreszeitliche Feste schaffen Gemeinschaft. 

- Filmnachmittage und Konzerte bieten kulturelle
Anregung und Abwechslung. 

- Mal- und Lesegruppen stimulieren die Kreativität und das
Interesse an Themen rund um das Haus, um Kronberg
und die Welt. 

- Die beeindruckende Liste individueller Rezepte und
gemeinsam erzielter Backergeb nisse ist angesichts der
Anzahl erfahrener privater Küchenchefinnen kaum über-
raschend. 

- Auf Ausflügen in die Umgebung sorgen schon die vielen
Erinnerungen der »einheimischen« Bewohnerinnen und
Bewohner dafür, dass jeder Ort viele spannende
Geschichten zu erzählen hat. 

Bettlägerige Bewohnerinnen und Bewohner können auf
ihre Weise an speziellen Angeboten teilhaben. Mit ihrer oft
hohen Sensibilität für spezielle Materialien, Farben, Stoffe,
Düfte und Klänge erleben sie vertraute und neue Facetten
des Lebens auf ihre ganz besondere Weise – und inspirieren
ihrerseits zu ungewöhnlichen Ideen: Warum sollten
nicht auch bettlägerige Patienten backen? Ein transpor-
tabler Backofen mit Herdplatten macht dies möglich.
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Mitten im Leben.
Der Alltag im Kaiserin-Friedrich-Haus ist geprägt durch
klare und regelmäßige Tagesabläufe. Gerade aus der
Verlässlichkeit und Vertrautheit des »Zuhauses« in all
seinen Funktionen schöpfen unsere Bewohnerinnen und
Bewohner Sicherheit und Selbstsicherheit. 

Ein besonderer Schwerpunkt des räumlichen Konzepts
liegt auf der Unterstützung der Bewohner bei der
Orientierung. Jeder Wohntrakt ist durch seine Farben
leicht erkennbar und die jeweilige »Adresse« schnell zu
finden. Eine Informationswand gibt Orientierung und
erleichtert das Zurechtfinden im Haus. 

Bunte und abwechslungsreiche Aktivitäten werden regel-
mäßig angeboten – die Teilnahme ist aber in jedem Fall
freiwillig. 
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Einmal in der Woche hält Marktatmosphäre in unserem
Foyer Einzug. Dann locken unter anderem die Düfte von
frischem Obst, Blumen, Süßigkeiten, Gebäck und Kosmetik
zum Einkauf und zum nachbarschaftlichen Gespräch. 
Zwei Mal im Jahr wartet – ganz nach Wunsch – eine
weitere Einkaufsmöglichkeit im Hause auf unsere
Bewohnerinnen und Bewohner. Dann steht ein vielfältiges
Angebot von Schuhen und Bekleidung zur Auswahl, so
dass bei der Kleidersichtung, dem Befühlen von Stoffen,
bei der Anprobe und beim gemeinsamen Fachsimpeln
schnell die Atmosphäre eines angenehmen
Einkaufsbummels entsteht.

Für alle, die gut zu Fuß sind, gibt es regelmäßig 
Fahrten zum Einkaufen und Bummeln in die nahe 
gelegene Kronberger Innenstadt.

Die Sicherheit des
Vertrauten – und der Reiz
des Besonderen.
Viel Holz und Glas, aber auch dekorative alte
Möbelstücke und einladende, gemütliche Sitzecken sorgen
dafür, dass im gesamten Haus eine helle, offene und
wohnliche Atmosphäre herrscht. 

Im Außenbereich lässt der Sinnesgarten schnuppern und
fühlen, schmecken und sehen. Er ist in die parkähnliche
Anlage, die das Haus umgibt, eingebettet. 

Der alte Baumbestand spendet an Sommertagen Schatten.
Blühende und duftende Pflanzen sowie Quellsteine und
kleine Wasserläufe regen die Sinne und die Phantasie an. 

Auch die Natur bietet Anreize, selbst aktiv zu werden:
Beete laden zum Pflanzen und Pflegen ein. Im Sommer
lockt dann ein besonderes Vergnügen, ganz wie in
Jugendtagen: Ver schie dene Beerensträucher laden 
zum Naschen ein.



 Wenn alles fremd wird…
Bewohnerinnen und Bewohner, die an Demenz erkrankt
sind, erhalten im Kaiserin-Friedrich-Haus die besondere
Betreuung, die ihre Krankheit verlangt und die ihnen hilft,
bei uns ihren vertrauten Ort und neuen Lebensmittelpunkt
zu finden. Rituelle Tagesabläufe und über ein langes Leben
entstandene Gewohnheiten sind wichtig und geben
Orientierung und Sicherheit im maximal noch verfügbaren
Rahmen. Dazu gehören Rituale beim Aufstehen oder zu
Bett gehen genauso wie besonders gern gesehene
Fernsehprogramme, Lieblingsbeschäftigungen und ganz
einfach die zentralen Themen, die das eigene Leben
bestimmt haben.

Die Wohnbereiche und die »eigene Wohnung« sind dank
des in unserem Hause realisierten harmonischen, aber
zugleich differenzierten Farb- und Themenkonzepts leicht
zu erkennen. Im »Veilchenweg« sind die Wände violett, im
»Rosengarten« rot, die Einrichtungs- und Dekorations-
details wie Fotos, Bilder und Symbole sind entsprechend
themenbezogen komponiert. Sie erleichtern ebenfalls die
Orientierung und bieten visuelle Anreize.

Der Garten ist so gestaltet, dass auch an Demenz
erkrankte Menschen ihren Bewegungsdrang ausleben
können und gefahrlos auf den gepflegten Rundwegen
»wandern« können.
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Kaffeehaus-Charme 
im Herzen des Hauses.
Einst gab es in fast jeder Stadt einen dieser halb öffentli-
chen, halb privaten Orte, an denen man sich mit einer
Zeitung oder einem Buch die Zeit vertreiben oder sich
mit Freunden zum »Schwätze« treffen konnte. 

Wo die Nase sofort von Kaffeeduft umschmeichelt wird,
wo man als Stammgast noch mit Namen begrüßt wird,
wo man immer das Gefühl hat, dass es gern gesehen wird,
wenn man länger bleibt, wo man schnell ins Gespräch
kommt, wenn man dies wünscht, und wo man sich schon
beim Abschiedsgruß auf den nächsten Besuch und die
Qual der Wahl am Kuchenbuffet freut – dort gibt es sie
noch: »Kaffeehauskultur«. 

Das »Café Vicky« im Kaiserin-Friedrich-Haus ist daher
immer einen Besuch wert. Neben seiner Funktion als 
täglicher Treffpunkt und Börse für Neuigkeiten aller Art,
wie schlicht als Magnet für Kaffeeliebhaber erfüllt das
»Café Vicky« als Ort »mitten im Herzen des Hauses«
auch bei Veranstaltungen wie Lesungen, Konzerten,
Filmnachmittagen und Festen aller Art einen besonderen
Zweck. Es holt die Welt in unser Haus und zeigt, dass
»Teilhabe« einen offenen Ort hat, an dem viele fruchtbare
Ideen in verschiedenste Richtungen fließen und aus 
»passiver« Teilhabe kreative Mitgestaltung wird.
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Küchen-Kultur.
Hier kocht der Chef 
noch selbst.
Die »gute Küche« gehörte in Hessen – und gerade in
Kronberg – schon zum festen Bestandteil von Alltags-
kultur und Lebensqualität, lange bevor Fernseh-Koch-
Shows, Erlebnisgastronomie und Catering, Fast- und
Slowfood Medien und Öffentlichkeit eroberten. Das 
wissen unsere Bewohnerinnen und Bewohner nur zu gut.
Viele von Ihnen waren selbst über Jahrzehnte in Sachen
eigener, privater Küchenkultur aktiv. 

Dass im Kaiserin-Friedrich-Haus das Essen jeden Tag
frisch aus der eigenen Küche kommt, ist daher ein 
zentraler Bestandteil der Identität des Hauses. Frühstück
und Mittagessen, Nachmit tags kaffee und Abendbrot –
alles kommt frisch aus der Küche. 

So ist es nur natürlich, dass eine feste Beziehung 
zwischen unseren Bewohnern und dem Küchenchef mit
seinem Team entstanden ist. Heimbeirat und Bewohner
sitzen allwöchentlich mit »ihrem« Chefkoch zusammen
und beraten gemeinsam über die Zusammenstellung der
aktuellen, jahreszeitlich orientierten Speisepläne. Auch
Akti vierung und Mitgestaltung gehen bei uns also in
gewisser Weise »durch den Magen«. Dass spezielle Diät-
nahrung und Sonderwünsche ebenfalls angeboten 
werden, ist selbstverständlich.

Auf den Wohnetagen für Menschen mit
Orientierungsschwierigkeiten bereiten Bewohner und
Pflegepersonal täglich gemeinsam das Frühstück und das
Abendbrot sowie den Nachmittagskaffee zu. Auch klei-
nere Speisen wie etwa Desserts oder Salate werden dort
vorbereitet. Diese Alltagsbeschäftigungen tragen mit
dazu bei, den Tag zu strukturieren.



Grundlagen des Pflegekonzepts.
Unser Pflegeverständnis orientiert sich an einem ganzheit-
lichen, fördernden Pflegeprozess. Dabei lehnen wir uns an
das Strukturmodell der Aktivitäten und existenziellen
Erfahrungen des täglichen Lebens von M. Krohwinkel an.

Zahlen und Fakten.
Im Kaiserin-Friedrich-Haus können 104 Menschen woh-
nen. Die 84 Einzel- und 11 Zweibettzimmer befinden sich
auf vier Wohnetagen in den 1993 und 2008 errichteten
Gebäuden. Alle Zimmer haben einen eigenen Sanitärraum.

Hauswirtschaftliches.
Die Leibwäsche und Oberbekleidung unserer
Bewohnerinnen und Bewohner wird im Haus gewaschen,
gebügelt und bei Bedarf ausgebessert. Bewohnerzimmer,
Sanitär- und Gemeinschaftsräume werden täglich und im
Bedarfsfall sofort gereinigt. Unser Hausmeister steht
auch für kleinere persönliche Dienstleistungen zur
Verfügung.
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Mitbestimmung und
Mitwirkung. Der Heimbeirat.
Der fünfköpfige Heimbeirat wird durch die Heimleitung
kontinuierlich über geplante Maßnahmen und
Veränderungen  informiert. Die Abstim mung erfolgt im
Rahmen von mindestens einmal im Monat stattfinden-
den Treffen. 

Der Heimbeirat nimmt Anregungen und Be schwer den
entgegen und geht ihnen nach. Für schriftliche
Anregungen hängt im Eingangsbereich ein Briefkasten.
Einmal im Jahr informiert der Heimbeirat die Bewohner
in einer Versammlung über seine Arbeit. 

Regelmäßig können Bewohner gemeinsam mit ihren
Angehörigen Anregungen, Beschwer den, Erfreuliches,
Neues und Bewährtes zum Thema machen – zum
Beispiel bei der regelmäßigen Veranstaltung »Lob, Tadel
und Kaffee«. Auch die sonstigen Aktivitäten im Haus
werden in Absprache mit dem Heimbeirat geplant.



Die Familien gehören dazu.
Um den Einzug so angenehm wie möglich zu machen,
bietet das Kaiserin-Friedrich-Haus umfangreiche Hilfe
und Begleitung an. Selbstverständlich spielen dabei die
Familienangehörigen eine wichtige Rolle. Für viele unserer
Bewohnerinnen und Bewohner bleibt die feste Bindung 
an ihre Familie eine entscheidende Voraussetzung für ihr
Wohlbefinden. Daher steht unser Haus ihnen nicht nur
immer offen – auch eine Beteiligung an der Pflege ist durch-
aus – wenn gewünscht – möglich. 

Alle Pflegekräfte haben stets ein offenes Ohr für die
Bewohner und ihre Angehörigen. Jeder Neubewohnerin
und jedem Neubewohner steht in der
Eingewöhnungsphase ein fester, qualifizierter
Ansprechpartner aus dem Pflegepersonal zur Seite.
Regelmäßig finden Angehörigentreffen statt, so dass alle
Beteiligten jederzeit das gute Gefühl haben können, sich
im Kaiserin-Friedrich-Haus in einem angenehmen neuen
»Zuhause« zu bewegen.

Im Zeichen bürgerschaftlicher
Verankerung: das Ehrenamt. 
In vielen Bereichen des Hauses setzen sich Menschen aus
dem Kronberger Umfeld ehrenamtlich für unsere Bewohner
  ein. Sie zeigen damit, dass die Betreuung älterer Menschen
eine gemeinschaftliche Aufgabe ist. Ihr Engagement ist
eine Bereicherung und wird von Bewohnern und Pflegenden
sehr geschätzt. Selbstverständlich ersetzt sie aber in keinem
Fall die Arbeit des hauptamtlichen Personals.
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In Kronberg zu Hause.
Das Kaiserin-Friedrich-Haus ist Teil Kronbergs. Die
Menschen, die hier wohnen, sind Kronberger Bürgerinnen
und Bürger. Und so gehören Gemeinwesenarbeit und
Vernetzung mit dem Kronberger Umfeld zum Leben im
Haus. Denn es geht auch darum, das Leben alter
Menschen im Haus ins Bewusstsein der jungen und noch
fitten Menschen zu bringen, Vorurteile und Ängste abzu-
bauen. Vielfältige Kontakte mit Vereinen und
Kirchengemeinden, mit Einrichtungen für Kinder und
kulturellen Organisationen werden daher kontinuierlich
gepflegt.
Ein »naheliegendes« Beispiel: In direkter Nach bar schaft
befindet sich das »Ernst-Winterberg-Haus«, eine
Senioren wohnanlage der Stadt Kronberg. Deren Bewohner
können etwa zum Mittagessen ins Kaiserin-Friedrich-Haus
kommen. Oft erledigen sie aber auch kleine
Einkaufsdienste für die Bewohner.



Als Bürgermeister der Stadt Kronberg im Taunus beglückwün-
sche ich den Kreisverband Hochtaunus des Deutschen Roten
Kreuzes zu der gelungenen Publikation. Auch wenn das 
Kaiserin-Friedrich-Haus seit mehr als 100 Jahren besteht, ist
es eine moderne, zeitgemäße Einrichtung. Dies manifestiert
sich nicht nur in der Architektur mit der Renovierung und
Erweiterung im Jahre 1998 und dem neuen Rundbau aus
dem Jahre 2008. Es herrscht auch ein moderner Geist in die-
ser Einrichtung – alles strahlt Qualität, Gediegenheit und
Harmonie aus. Dies gilt nicht nur für das Gebäudeensemble
mit dem „Garten der Sinne“, sondern gleichermaßen – und
dies ist noch wichtiger – auch für die soziale Kompetenz, die
Lebensqualität und die Pflegeleistungen im Kaiserin-Fried-
rich-Haus, welche schon vielfach ausgezeichnet wurden.
Die Persönlichkeit von Victoria Kaiserin Friedrich, die der
Einrichtung ihren Namen gibt, ist untrennbar mit unserer
Stadt verbunden und auch die Beziehungen zwischen dem
Deutschen Roten Kreuz und Kronberg im Taunus haben eine
lange erfolgreiche Tradition. Die Vielzahl der Einrichtungen,
die die verschiedenen DRK-Organisationen betreiben, das
Karl-Jüngst-Haus als neue Zentrale der Ortsvereinigung, das
Kaiserin-Friedrich-Haus und die benachbarte Altenpflege-
schule mit dem DRK-Landesverband als Träger, prägen das
Bild und das positive Image von Kronberg im Taunus maß-
geblich mit. Die zahlreichen älteren Menschen, die in unserer
Stadt leben, sind keine Bürde, sondern sie sind Teil unserer
modernen Gesellschaft.

Mein Dank gilt den zahlreichen in Kronberg im Taunus an-
sässigen Stiftungen, vor allem der Alzheimer-Stiftung und der
Carl und Erika Neubronner-Stiftung sowie den anderen
Spendern und Sponsoren, darunter der Thäler Kerbeverein,
die das Kaiserin Friedrich-Haus, zum Teil seit vielen Jahren,
finanziell unterstützen.

Ich wünsche dem Deutschen Roten Kreuz, dem Kaiserin-
Friedrich-Haus, seinen Bewohnerinnen und Bewohnern,
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie allen, die sich
ehrenamtlich in dieser Einrichtung engagieren, eine glückliche
Zukunft und Gottes Segen.

Klaus E. Temmen, Bürgermeister
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Spender und Gönner.
In dankenswerter Nachfolge unserer Namensgeberin,
Kaiserin Friedrich, haben bis heute zahlreiche Institutionen,
Unternehmen und Stiftungen, aber auch viele private
Spender mit ihrer finanziellen Unterstützung dazu
beigetragen, dass unser Haus seinen Bewohnern stets ein
Zuhause für ein langes, gutes Leben auf dem jeweiligen
Stand ihrer Zeit geben konnte. Diese Zuwendungen
verstehen wir nicht nur als Zeichen von Großzügigkeit,
sondern als nachhaltige und erfolgreiche Kultivierung des
bürgerschaftlichen Zusammenhalts in unserem
Gemeinwesen über viele Generationen hinweg. 

Diesem Auftrag unserer Spender und Gönner fühlen sich
alle im Kaiserin-Friedrich-Haus wirkenden Kräfte heute
und in Zukunft verpflichtet.

Als beispielhafte Unterstützer aus jüngerer Zeit seien an
dieser Stelle genannt: 

Alzheimer Stiftung Kronberg
*

Carl & Erika Neubronner Stiftung
*

Thäler Kerbe Verein
*

Evangelische Frauenhilfe Kronberg
*

Meta und Willi Eichelsbacher-Stiftung
*

Apotheke am Westerbach
*

Deutsches Hilfswerk
*

Unser besonderer Dank gilt Frau Irmgard Böhlig und
vielen weiteren privaten Spendern, deren vollständige
namentliche Aufzählung den Rahmen dieser Darstellung
sprengen würde.

Internetpräsenz.
www.kaiserin-friedrich-haus.de



Kaiserin-Friedrich-Haus
DRK Altenwohn- und Pflegeheim GmbH

Walter-Schwagenscheidt-Straße 2
61476 Kronberg im Taunus
Fon  06173 9261- 0
Fax  06173 9261-200
www.kaiserin-friedrich-haus.de
info@kaiserin-friedrich-haus.de te
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